
Was Wirtschaft und Glück 
(nicht) miteinander zu tun haben
Ein Streifzug durch empirische Befunde 
aus der Glücksforschung

a. Univ.-Prof. Dr. Georg Hans Neuweg



menschen.lernen.wirtschaft – wirtschaftspädagogik linz2

Begriffsklärung

„Glück“

Zufallsglück (glücklicher Zufall, 
luck, fortune)

Glücksgefühl (Zufriedenheit, 
happiness, bonheur)

hedonistisch: 
Genuss, Freude (flüchtig)

eudaimonistisch:
Lebenszufriedenheit (relativ stabil)
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sinns$%ende Arbeit, Abwesenheit von Arbeitslosigkeit§
Erlebnisse posi$ver und nega$ver Art§
Gene§
Gesundheit und körperliches Wohlbefinden§
materieller Wohlstand §
Selbststeuerungstechniken, Verhalten§
soziale Faktoren (Liebe, Partnerscha%, Familie, Freundscha%, soziale §
Beziehungen)
soziodemographische Merkmale §

Alter, Geschlecht§

Bildung§

Religionszugehörigkeit§

Familienstand§

Was könnte uns glücklich machen? – Die Kandidaten
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EREIGNISSE?

Unser persönliches Wohlbefinden bewegt sich um einen individuell 

charakterisAschen Wert, zu dem es nach jeder Schwankung durch ein posiAves 

oder negaAves Ereignis erstaunlich rasch zurückkehrt („Set-Point-Theorie der 

Zufriedenheit“; Spinath & Hahn, 2013, S. 75).

LoZogewinner freuen sich sehr, und wer nach einem Unfall im Rollstuhl landet, 

betrauert seine SituaAon – aber Millionengewinne heben die Zufriedenheit nicht 

lange und durch eine QuerschniZlähmung sinkt die Lebenszufriedenheit miZel-

und langfrisAg viel weniger, als man erwarten würde (Brickman, Coates & Janoff-

Bulman, 1978).

Sie wollen Ihr Auto wechseln? Ihren Job? Die Wohnung? Den Partner? ...
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“Please imagine a ladder, 
with steps numbered from 0 
at the bo8om to 10 at the 
top. The top of the ladder 
represents the best possible 
life for you and the bo8om 
of the ladder represents the  
worst possible life for you. 
On which step of the ladder 
would you say you 
personally feel you stand at 
this ?me?”

MATERIELLER WOHLSTAND?
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Die Geographie des Glücks

Quelle: Helliwell, Layard & Sachs, 2015, p. 20
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Glücksempfinden und Einkommen: Querschnitt

Aus: Frey 
(2012, S. 568)
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Glücksempfinden und Einkommen: Längsschnitt

Aus: Frey 
(2012, S. 570)
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Der Zusammenhang zwischen Einkommen und Lebenszufriedenheit ist posi:v. In §
Deutschland steigt bei Verdoppelung des Haushaltseinkommens die 

Lebenszufriedenheit auf der 10-Punkte-Skala ceteris paribus um 0,55 Punkte; 

Einkommen und Lebenszufriedenheit korrelieren in den USA mit r = .20 (Frey, 

2012, S. 565).

Der Grenznutzen steigenden Einkommens nimmt ab. §
Im unteren Wohlstandsbereich ist die Beziehung zwischen materiellem Wohlstand -
und Zufriedenheit sehr deutlich ausgeprägt.

Ab einer gewissen Wohlstandsgrenze erhöht sich die Zufriedenheit durch weiter -
steigenden Reichtum nur noch wenig. Die Zahl der Zufriedenen stagniert seit den 

1950er Jahren, obwohl sich die Kau[ra\ verdreifacht hat (Klein, 2002, S. 259).

Diese Zusammenhänge zeigen sich sowohl für Gesellscha\en als auch für Individuen.-

Ab einem bes:mmten Wohlstandsniveau ist ein nega:ver Grenznutzen denkbar.§

Beachte aber: Auf allen Wohlstandsniveaus bedroht Arbeitslosigkeit die §
Lebenszufriedenheit stark (Frey, 2017; Karpe, 2014): vermindertes 

Selbstwertgefühl, Depression, Angst, zwei- bis dreifach erhöhte 

Suizidgefährdung.

Der Einfluss des materiellen Wohlstandes
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Gewöhnungseffekte §
(„hedonis3sche Tretmühle“, hedonis3sche Adap3on)
UnersäBlichkeit§
sozialer Vergleich§

Mögliche Erklärungen für das „Easterlin-Paradox“
Nach Richard Easterlin (1974). Does Economic Growth Improve the Human Lot? In P. A. David & M. W. Reder 
(eds.), Nations and Households in Economic Growth (pp. 89 – 125). New York.
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GESUNDHEIT?

Spitzenposi3on in allen Glücksbefragungen (vgl. bpsw. Karpe, 2014)§

subjek3v§ empfundene Gesundheit korreliert deutlich mit Lebenszufriedenheit
ärztlich eingeschätzte§ Gesundheit korreliert mit Lebenszufriedenheit 
schwächer (Frey, 2017)
objek3ve und empfundene Gesundheit können differieren§

Kranke und Verunfallte vergleichen sich häufig mit Personen, denen es noch §
schlechter geht
neuro3sche Personen schätzen sich kränker ein§
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Alter: U§ -förmig

Familienstand: Ehestand +§

Kinder: o§

Ausbildung: +§

Religiosität: +§

Einkommen: +/o§

SOZIODEMOGRAPHISCHE MERKMALE?

ca. 20 % (Spinath & Hahn, 2013, S. 75; 
vgl. auch Frey, 2017)

„In der Summe [...] scheinen sich Strapazen und Freuden ungefähr auszugleichen. 
[...] Einen messbaren Einfluss hat Nachwuchs nur auf die Zufriedenheit in der 
Paarbeziehung, und dieser wirkt sich negaVv aus [...],“ (Klein, 2002, S. 169 f.)
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SINNSTIFTENDE ARBEIT!

„Wer arbeitslos wird, ist wesentlich unzufriedener als ein BeschäBigter. [...] Der 
Grund für den stark negaJven Effekt liegt in sozialen und psychologischen 
Faktoren. Arbeitslose verlieren ihr Selbstwertgefühl und fühlen sich vom Rest 
der (arbeitenden) GesellschaB ausgeschlossen. [...]

Auch die Zufriedenheit mit einer besJmmten Art der Arbeit ist wichJg. Wer
eine möglichst autonome Arbeit mit einem großen Grad an SelbstbesJmmung
durchführen kann, ist zufriedener, als wenn der Arbeitgeber alles besJmmt und
vorschreibt. Aus diesem Grund äußern Selbstständige und Künstler eine höhere
Lebenszufriedenheit als abhängig BeschäBigte.“ (Frey, 2017, S. 16 f.)
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§ von den meisten Menschen subjektiv als vergleichsweise oder völlig unwichtig 
betrachtet (Furnham & Cheng, 2000)

§ Aber: Es existiert ein individuell unterschiedliches Basisniveau für persönliches 
Wohlbefinden, positive oder negative Ereignisse, z. B. Lottogewinn, schwerer 
Unfall, verändern die Zufriedenheit nur kurzfristig (Set-Point-Theorie der 
Zufriedenheit, vgl. Brickman, Coates & Janoff-Bulman, 1978).

§ Zwillingsstudien lassen einen 30 - 50%igen Erbanteil an der 
Lebenszufriedenheit vermuten (Hahn, 2013; Spinath & Hahn, 2013). 

§ Deutlicher Einfluss einzelner Persönlichkeitsmerkmale, die ihrerseits zu etwa 
50 % genetisch bestimmt sind (Hahn, 2013; Spinath & Hahn, 2013):
- Extraversion à mehr soziale Kontakte, mehr positive Emotionen, 

optimistischer
- Neurotizismus à mehr Stress, mehr Ängste
- Gewissenhaftigkeit à bessere Bewältigung der Lebensanforderungen

GENE!
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Sei ak'v! Setze Ziele und versuche, sie zu erreichen. §
„Für ein Leben im Schlaraffenland ist der Mensch nicht gemacht. Darum belohnt die §
Natur uns für Tä'gkeit – für zu viel Bequemlichkeit dagegen bezahlen wir mit 
schlechten Gefühlen.“ (Klein, 2002, S. 185)

„Die Wohnung renovieren, Snowboard fahren lernen, sich in einem sozialen Projekt §
einsetzen – alles funk'oniert.“ (Klein, 2002, S. 187)

„Der oX gehörte Rat, bei schlechter S'mmung Ferien zu machen, ist falsch. [...] §
Tä'gkeit führt [...] fast automa'sch zu guten Gefühlen.“ (Klein, 2002, S. 282) 

Laufe, schwimme, tanze! Leib und Seele hängen zusammen.§
„Bewegung § – und Sex – sind nachweislich die sichersten Mi^el, die S'mmung zu 
heben.“ (Klein, 2002, S. 282; vgl. v. a. auch Scully et al. 1998)

Kontrolliere nega've Emo'onen bewusst!§
„Wut ablassen“ oder „ausweinen“ sind kontraproduk'v (Mallick & McCandless, 1966; §
Travis, 1989) 

Mache alles, was du machst, so achtsam wie möglich! §
„Genuss durch Aufmerksamkeit kann man trainieren.“ (Klein, 2002, S. 282)§

Sorge für Abwechslung!§
„Wer einmal den Reiz des Unvorhersehbaren entdeckt hat, wird ihn überall finden.“ §
(Klein, 2002, S. 191)

SELBSTSTEUERUNG!
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„Freundscha, und Liebe mit Glück gleichzusetzen ist keineswegs übertrieben.“ 
(Klein, 2002, S. 283)
„Eine gute Partnerscha, macht glücklich. Sie ist, gemeinsam mit der Häufigkeit 
von Sex (die damit zusammenhängt), der wichMgste äußere Faktor, der die 
Lebenszufriedenheit besMmmt. Verglichen damit spielen die finanzielle SituaMon, 
die Arbeit, die Wohnung oder die FreizeitakMvitäten eine weitaus geringere Rolle 
[...].“ (Klein, 2002, S. 198 f.)
„Freundscha,en und die Wärme einer Familie sind wie ein Nährboden, auf dem 
Glück gedeiht. [...] Bindungen an andere sind einer der wenigen äußeren 
Faktoren, die unter prakMsch allen Umständen die Lebenszufriedenheit steigern 
[...].“ (Klein, 2002, S. 172)
„Inder [...] wundern sich maßlos, wenn ein westlicher Tourist ohne Begleitung 
au,ri_. [...] Die Untersuchungen über die verheerenden Wirkungen der 
Einsamkeit [...] sprechen dafür, dass wir mitunter mehr Abstand von anderen 
suchen, als uns gut tut.“ (Klein, 2002, S. 195)

LIEBE UND FREUNDSCHAFT!
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ZUR NACHBETRACHTUNG
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